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3)ret $Banberbitber oon kalter 3)iettfcer.

Der Strom fingt nod) im Cale, Ihm ftill der Cag entrollte, Und Wanderftab und Eieder
Sonft Rübe fern und nab; rfd)au' id) fie beglückt Bang' id) an einen Stern;
IRit ibrem gold'nen Strable Und allem, toas icb loollte, Cr läcbelt mild hernieder.
Sind fcbon die Sterne da. Bin feiig id) entrückt. Sdjioebt nun fo bocb und fern.

Hur manchmal klingt noch leife IRein Stab träumt oon der Reife...
in dunkelgoldner Con 6in Eied fingt noch daoon

Rod) fteb'n die Wolkenftiegen
Von Duft und Silberbaud),
Doch Stab und Eieder liegen
Zu Hüffen mir im Strand).

Korn erzählt mit IRärdjenzungen,
Bimmel bat fo blauen Blick,
Windbaud) ftreicbelt fanft dem jungen
Bain das blonde Baar zurück.

(Srroocfiett

Hus bobem Bimmelsfcbloffe
Bob fie mein Craum und Drang:
Der Stab bat gold'ne Sdjoffe,
Die Eeier neuen Klang.

*2BiebercMfbru<j)

Strafte fcblängelt in die Weite,
Wo die Berge duftig fteb'n —
Berze finge, Stecken fcbreite,
Wunder darf das üuge feb'n.

ünd alles Sein und Sinnen
Bat neuen gold'nen Kern,
Und liebte Strahlen fpinnen
Um ihn oon Stern zu Stern.

Jllle liegen ausgegoffen,
Die ein guter 6ott erfann,
Und fein ürm ift loeit erfd)loffen,
Und fein Rprr îft aiifneton

Sie ©efcf)tcf)te bes feindet) £en&.
93on h I f r e b $ u g g e n b e r g e r. 8

Seinrid) hörte ihm 3U uitb fcigte txid)ts. Stnnette flennte

her3hred)enb, fing aber, wie ber Stqt meg roar, fogleid)
wieber oon ber an biefem Dagc fdjon mehrmals aufgerollten
Deilungsfrage an. 3ljre SRetnung roar, bafe man bas ©iit=
d)on oorläufig, bas heifît bis 311 ihrer anfälligen 33erhei=

ratling, am heften gciueinfdjaftlid) betreiben toiirbe.

Seinrid) nidte 311 allem ja, toar aber mit feinen ©e=

bauten anbersroo. „Die Dottoren tuollcn einem immer etwas

weismadjen, bas fie felber nidjt glauben", fagte er. „©in
Öei'3fd)lag! 2Benn ein tleiites 5tinb auf eine Stunbe weit

fehen tann, bafs ihm bie ©alle ins 23lut übergelaufen ift!
Sat man fdjon je fo eine gelbe ßeidje gefehen? Hub and)

wenn's wahr wäre: am Sei'3fd)lag ftirbt nie einer, wenn bas

23lut redjt ift." —
SBährenb ber SRarti in ben 3weiten Dag tot im Saufe

lag, ging Seinrid) gegen Slbenb fort, ohne ber Sdjwefter
ben ©ruttb feines SBeggehens an3ugeben. ©r felber war
fid) über fein Vorhaben teineswegs tlar, wenn er aud) ohne

weiteres ben 2Beg gegen itafparshub hinab einfdjlug.
^.Ritten im ßodjauer Solchen fdjweufte er etwas ooiu SBege

ab, lieb fid) auf einen Dannenftrun! nieber unb ftubiertc
wieber, wie fdjon ben gan3en Dag hittburd), bes langen
unb breiten über ben Draum nad), ber ihn geftem 9iad)t
gequält hotte. Stuf Steiniis Seuboben hatte er geftanben

unb ber Steinli neben ihm, hilftos, wehrlos, hart am 9?aitb

ber äufeerften Diele. Unb oon ber Seiter aus hotte ihm fein
SSater beftänbig 3ugewuntcn, aber er hatte gar nicht oer=

ftanben, wie er's meinte. S3löblid) lag ber Steinli auf ber

harten Denne unten, eine formlofe SOtaffe, unb er felber hielt
ein Süfdjel oon beffen grauen Saaren in ber Sanb, bas

3wifd)en feinen Ringern immer gröber unb häfelidjer würbe.

Stls er bei einbredjenber Duntelheit Steiulis Stalltür
öffnete, war ber Sllte eben im Öegriff, bie 3aud)e auf»

jurühren, 311 welchem 3®cde er, oon ber Diir abgewenbet,

3wei ber fdjweren Saben oon ber ©ruhe abgehoben hatte.
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Drei Wanderbilder von Walter Dietiker.
Wegrast

Der 5Uc>m singt noch im (iale. stun still ster Lag entrolite, stnst V)ansterstad unst Llester
5onst Kuhe fern unci nah: Lrschau' ich sie beglückt düng' ich an einen 5tern;
Mit ihrem goici'nen Strahle stnst allem, was ich wollte, Lr lächelt mllst hernlecler,
Zlnst schon clle Sterne cla. I5ln selig ich entrückt. Schwebt nun so hoch unst fern.

Nur manchmal klingt noch leise Mein Stab träumt von ster Keife...
Lin stunkelgolstner Lon... Kln Liest singt noch stavon...

hoch steh'n stle VVolkenstlegen
Von Dust unst Sllberhauch,
Doch Stab unst Llester liegen

M Süßen mir lin Strauch.

Korn erzählt mit lstärchenzungen,
Himmel hat so blauen klick,
>Vlnsthauch streichelt saust stem jungen
Hain stas blonste haar zurück.

Erwachen

à hohem hlmmelsschlosse
hob sie mein Lraum unst vrang:
Der Stab hat golst'ne Schosse,

stle Leier neuen Klang.

Wiederaufbruch
Straße schlängest in stle Mlle,
Vcko stle IZerge stustlg steh'n —
herze singe, Stecken schreite,
VVunster stars stas /luge seh'n.

stnst alles Sein unst Sinnen
hat neuen golst'nen Kern,
llnst lichte Strahlen spinnen
lim ihn von Stern zu Stern.

Me liegen ausgegossen.
Die ein guter Sott ersann,
linst sein Mm ist weit erschlossen.

klnä fein ÌU

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred Hu ggenberger. 8

Heinrich hörte ihm zu und sagte nichts. Annette flennte

herzbrechend, fing aber, wie der Arzt weg war, sogleich

wieder von der an diesem Tage schon mehrmals aufgerollten

Teilungsfrage an. Ihre Meinung war, daß man das Eilt-
chen vorläufig, das heißt bis zu ihrer allfälligen Verhei-

ratung, am besten gemeinschaftlich betreiben würde.

Heinrich nickte zu allem ja, war aber mit seinen Ee-
danken anderswo. „Die Doktoren wollen einem immer etwas

weismachen, das sie selber nicht glauben", sagte er- „Ein
Herzschlag! Wenn ein kleines Kind auf eine Stunde weit

sehen kau», daß ihm die Galle ins Blut übergelaufen ist!

Hat man schon je so eine gelbe Leiche gesehen? Und auch

wenn's wahr wäre: am Herzschlag stirbt nie einer, wenn das

Blut recht ist." —
Während der Marti in den zweiten Tag tot im Hause

lag, ging Heinrich gegen Abend fort, ohne der Schwester

den Grund seines Weggehens anzugeben- Er selber war
sich über sein Vorhaben keineswegs klar, wenn er auch ohne

weiteres den Weg gegen Zìasparshub hinab einschlug.

Mitten im Lochauer Hölzchen schwenkte er etwas vom Wege

ab, ließ sich auf einen Tannenstrunk nieder und studierte

wieder, wie schon den ganzen Tag hindurch, des langen
und breiten über den Traum nach, der ihn gestern Nacht

gequält hatte. Auf Steinlis Heuboden hatte er gestanden

und der Steinli neben ihm, hilflos, wehrlos, hart am Nand
der äußersten Diele. Und von der Leiter aus hatte ihm sein

Vater beständig zugewunken, aber er hatte gar nicht ver-
standen, wie er's meinte. Plötzlich lag der Steinli auf der

harten Tenne unten, eine formlose Masse, und er selber hielt
ein Büschel von dessen grauen Haaren in der Hand, das

zwischen seinen Fingern immer größer und häßlicher wurde.

Als er bei einbrechender Dunkelheit Steinlis Stalltür
öffnete, war der Alte eben im Begriff, die Jauche auf-
zurtthren, zu welchem Zwecke er, von der Tür abgewendet,

zwei der schweren Laden von der Grube abgehoben hatte.



514 DIE BERNER WOCHE

3)a legte es fid) wie ein fdjredlidjer 3wang ouf heilt»
vic^s Seele, bafe nun ber Drauttt wahr werben itiiiffc. 3)ie

Dür forgfältig hinter fid) fdjliefeenb, fafjte er ben gebred)»

liehen Gilten mit einem bebädjtigen ©riff hinten am Wocf»

tragen, brehte ihn halbwegs gegen fid) um uitb weibete

fid) einen Stugenblicl an beffen ©ntfetjen.

„Silas wittft bu ba?" brachte Steinli faft nur im

Sfliifterton heraus. „3)u madjft fo Stugen..."

33ei einem oergeblichen Sßerfudh, fid) freijumadjen, fiel
bem 311 Dobe ©rfdjrodenen bie Sdjirmfappe 00111 Kopf, unb

bas war für beibe 311111 heil- Die grauen häiarfträhnen,
bie ihm wirr über Stirn unb Schläfen fielen, brachten

heinrid) fogleid) 311111 ttaren Sewufjtfein 3urii<J. SBie eine

©rlöfung ging es ihm burd) Kopf unb Sinnen, Sereits
hätte er feine haitb 3uriidge3ogen unb rieb fie nun um
willttirlid) an ben Seintleibertt fauber. „3d) tu (Euch nichts",
fagte er gelaffen. „Slofj ben legten 3al)ltag hab' id) mir
holen wollen, wenn es fid) (Euch fdjictt."

„©cht nur hinein, ich îontme gleich", fagte Steinli er»

leichtert unb mit ge3wungener Sfreunblübteit. „3)as ©elb

liegt bereit, id) habe mir fd)oit gebad)t, es werbe jetjt oor
(Eurem Ort auch 5töften geben. Stenn Daglöhne hat er noch

3iigut gehabt, mit ben beinigen fiitb es neun3el)n."

©r machte fid) nuit mit fichtlicher haft baran, bie

Sohlen wieber über bie ffirube 311 legen, wobei ihm eine

berfelben in bie ftidige 3audje hinabglitt, heinridj half
ihm mit einer Wtiftgabel, bas fdjwere hohftiid wieber heraus»

3uheben. Sowie bem anberen bie oerhafjte Sdjirmtappe
wieber fdjräg überm Sluge fafj, fah er nur bas Soshaft»
fcinbfelige an ihm unb war nahe baran, feine Sd)wäd)c
311 bereuen.

Steinli lief) ihn erft eine gute Slkile altein in ber

Stube fitsen. SBähretib er bann hereinïam unb ihm bett

tleinen Setrag ausrichtete, faf) bas gewohnte giftige £ä=

cheltt wieber in feinen Sftunbwinfeln. „©in 3eugnis wirft
bu nicht oerlangen", fragte er mit ber höhnifcheti ©ebärbe
bes fiel) ficher 3rül)Ienben, unb tonnte fid) nicht enthalten,
laut heraus 311 ladjen. Iiis heittrid) bie Stubentür öffnete,
ftaitb Steinlis ältefter Sohn mit einem währfdjaften Knüppel
in ber öaitb im buntein öausgang utib noch brei, uier
ähnlich bewaffnete Kerle hinter ihm. „So, jetjt gebt bem

Sod)baumer noch ben Kohlt für bie Ueberftunben!" munterte
ber Sörfter bie 3ögemben auf. „Hub bafür, bafj er einen

alten Statin angetaftet hat!"

Ohne betfj fidj ber Heberrafchte red)t 311t 2Sebr fefeen

tonnte, fiel ein hagel oon ©üffen unb Stoclhiebeit auf ihn
nieber. ©s taut ihm 3uftatten, bah in beut engen ©ang
bie Ueberinad)t nicht genügenb 3ur ©eltung tant, fo bafj
er nach ein paar wuchtigen ©egenftöfeen bas greie gewinnen
tonnte, nicht ohne oorher feinen 3ertnüIIt unb 3ertreten am
Soben liegcnben Sfil3 faft mit fiebensgefaljr aus bem Knäuel
ber Singreifer herausgeholt 311 haben, bie bann nach turser
Serfolgung wobtweislid) oon ihm ablieben-

SBährenb er, noch immer fdjwer atmenb oor Slufregung,
bie 3)orfftrafje hinausfehritt, fah er an ben häufern hinauf
unb hinunter, ©s war ba fein Schopf unb fein Stabel,
bem er fid) nicht innerlich 311 ausbauernber perfönlictjer ffeiub»
fdiaft oerpflichtet gefühlt hätte.

SI dj t e s Kapitel.
Das Deuffenholj.

Der Frühling tat bent ßetttjcnberg bies 3ahr befonbers
oiel ©hre unb greube an. Kaum bafj bie Kirfdjbäumc
ait ber Sonnenhalbe unb bie alten Sd)war3bornbiifd)e am
Wanbc bes 3eltl)ol3es ihr weifjes Sliitenflcib abgeftreift
hatten, fo befamen bie bidjteu Obftbauinwälber, in betten

fiel) Dörfer, höfe unb SBeiler jetjt wie hinter tleinen 3aubcr=
gärten oerfteett hielten, ihre grofee 3eit- Des Süthens war
lein ©nbe, ber letjte, ältefte Knorren, bent bie 3t.et bes

Sällers nod) mit Wot ein 3ährchett ©nabenfrift gefdjenft,
hatte fiel) feftlid) angetan. SBettn 3wei Sauern fiel) auf
einem gelbweg begegneten, blieben fie unwillfiirliclj flehen-

„Silas fagft bu 311 beut, Stachbar?" „Das gleiche hab' ich

bid) and) fragen wollen. Sllettn ber Wulj nad) beut ©utj
ausfällt, fo brauchen wir biefett herbft teilt Sßaffer in ben

Sit oft 3ti fchiitten."

heittridj fieittj fattb maitdjmal bei fiel) int ftillen, es

hätte bt'es 3ahr mit weniger ©epränge abgehen biirfen.
Sllenti er auf bie überlaute herrlidjteit ber Slliefeu Ijiufah,
bie fid) ferft über Wadjt mit einem gelben Deppid) uott
SOtillionen unb Wtillionen Sutterblunten bebedt hatten,
tonnte er fiel) einleben, ber gan3e Slufwanb an ©reicht
fei iebiglich ihm 3um Steeger ba.

Denn er wollte unb tonnte biesntal nicht bes Srrüh»

liitgs froh werben. Sdjnters unb 3orn über bas ungerecht

erlittene Wtartprium bes Saters, ber eigene, bunbertmal
3urüclgebämmte ©roll fafjen eingefperrt in feinem hersen
unb lauerten auf ihren Dag.

Unb nun fdjien biefer Dag unoerhofft iit nädjfte Sähe
geriidt 311 fein. Sielleidjt braudjte es nur ein wenig ©tut
unb guten SBillen!...

Der ©lan, bas Dorf £en(jenhol3 burdj bas Wtittel
eines ©ro3effes wieber in ben Sefih bes längft oerlorenen
Dettffenwalbes 311 bringen, war 311 einer 3eit öfters oon
lauten Dorfpatrioten am Sßirtstifdje erörtert unb erbauert
worben, hatte aber jeweilen nur bas eine ©rgebnis ge»

3eitigt, ber Spottluft ber Wadjbarn 31t Kafparshub neue,

wohlfeile Wahrung 3U3uführen. Wad) unb nadj war bie

Sad)e unoertnertt aus SIbfdjieb unb Drattanben gefallen;
teilt SWenfd) rebete mehr baoott, als ber fiinfunbad)t3ig=
jährige Wäuchlerfemi, ben aber niemanb im Dorfe ernft
nahm, fdjou weil er bei feinem Sdjwiegerfohtt, beut Wab»

hofer, bas ©ttabeitbrot afj, feitbem er auf beut fchöneu

Wäudjlergut abgewirtfdjaftet hatte, heittrid), ber in biefem

Frühjahr oiel auf bem Wabhof um Dagloljn fchaffte, tonnte
faft jeben Dag 3ut)ören, wie ber Semi mit ber unbeirr»
baren ©elaffenheit bes Ueber3eugteit behauptete, bie 3uriict=
gewinnung bes Deuffenhol3es fei nur eine einfältige ffielbfrage,
fo wie fid) ja bas gan3e Sßeltgetriebe eitt3ig um ben Koften»
puntt brehe- Son 33t 31t 3eit machte ber Sitte, gewöhn»
lid) beim SWittageffen unb im Seifein ber Diettftbotcn, ben

toinifdj roirteitbeit Serfuch, feinen Sdjwiegerfohn um ein

Darlehen oort oiedjunbert iranien an3upumpen. SWit biefem

Setrag, bas war feine felfenfefte Ueber3eugung, würbe ber

3terli in Sdjtnel3ad) benen oon Kafparshub bas Dettffcn»
h0I3 innert fechs Sßodjen abpro3effieren. ©s haitble fid)
Iebiglich um bie Sluffinbung einer abhanbett gefoiniitenen
©'fchrift, unb in foldjen Sadjen fei ber 3eerli einem rid)»
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Da legte es sich wie ein schrecklicher Zwang auf Hein-
richs Seele, dasz nun der Traum wahr werden müsse. Die
Tür sorgfältig hinter sich schließend, faßte er den gebrech-

lichen Alten mit einem bedächtigen Griff hinten am Nock-

kragen, drehte ihn halbwegs gegen sich um und weidete

sich eine» Augenblick an dessen Entsetzen.

„Was willst du da?" brachte Steinli fast nur im

Flüsterton heraus. „Du machst so Augen..."

Bei einem vergeblichen Versuch, sich freizumachen, fiel
dem zu Tode Erschrockeneu die Schirmkappe vom Kopf, und

das war für beide zum Heil. Die grauen Haarsträhnen,
die ihm wirr über Stirn und Schläfen fielen, brachten

Heinrich sogleich zum klaren Bewußtsein zurück. Wie eine

Erlösung ging es ihm durch Zopf und Sinnen. Bereits
hatte er seine Hand zurückgezogen und rieb sie nun un-
willkürlich an den Beinkleider» sauber- „Ich tu Euch nichts",
sagte er gelassen. „Bloß den letzten Zahltag hab' ich mir
holen wollen, wenn es sich Euch schickt."

„Geht nur hinein, ich komme gleich", sagte Steinli er-

leichtert und mit gezwungener Freundlichkeit. „Das Geld

liegt bereit, ich habe mir schon gedacht, es werde jetzt vor
Eurem Ort auch Kösten geben. Neun Taglöhne hat er noch

zugut gehabt, mit den deinigen sind es neunzehn "

Er machte sich »un mit sichtlicher Hast daran, die

Bohlen wieder über die Grube zu legen, wobei ihm eine

derselben in die stickige Jauche hinabglitt. Heinrich half
ihm mit einer Mistgabel, das schwere Holzstück wieder heraus-
zuHeben. Sowie dem anderen die verhaßte Schirmkappe
wieder schräg überm Auge saß, sah er nur das Boshaft-
feindselige an ihm und war nahe daran, seine Schwäche

zu bereuen.

Steinli ließ ihn erst eine gute Weile allein in der

Stube sitzen. Während er dann hereinkam und ihm den

kleinen Betrag ausrichtete, saß das gewohnte giftige Lä-
cheln wieder in seinen Mundwinkeln. „Ein Zeugnis wirst
du nicht verlangen", fragte er mit der höhnischen Gebärde
des sich sicher Fühlenden, und konnte sich nicht enthalten,
laut heraus zu lachen. Als Heinrich die Stubentür öffnete,
stand Steinlis ältester Sohn mit einem währschaften Knüppel
in der Hand im dunkeln Hausgang und noch drei, vier
ähnlich bewaffnete Kerle hinter ihm. „So, jetzt gebt dem

Hochbaumer noch den Lohn für die Ueberstunden!" munterte
der Förster die Zögernden auf. „Und dafür, daß er eine»

alten Man» angetastet hat!"

Ohne daß sich der Ueberraschte recht zur Wehr setze»

konnte, fiel ein Hagel von Püffen und Stockhieben auf ihn
nieder. Es kam ihm zustatten, daß in dem engen Gang
die Uebermacht nicht genügend zur Geltung kam, so daß

er nach ein paar wuchtigen Gegenstößen das Freie gewinnen
konnte, nicht ohne vorher seinen zerknüllt und zertreten am
Boden liegenden Filz fast mit Lebensgefahr aus den? Knäuel
der Angreifer herausgeholt zu haben, die dann nach kurzer

Verfolgung wohlweislich von ihm abließen.

Während er, noch immer schwer atmend vor Aufregung,
die Dorfstraße hinausschritt, sah er an den Häusern hinauf
und hinunter. Es war da kein Schöpf und kein Stadel,
dem er sich nicht innerlich zu ausdauernder persönlicher Feind-
schaff verpflichtet gefühlt hätte.

Achtes Kapitel.
Das Teuffeicholz.

Der Frühling tat dem Lentzenberg dies Jahr besonders
viel Ehre und Freude an. Kaum daß die Kirschbäume
an der Sonnenhalde und die alten Schwarzdornbüsche am
Rande des Zeltholzes ihr weißes Vlütenkleid abgestreift
hatten, so bekamen die dichten Obstbaumwälder, in denen

sich Dörfer, Höfe und Weiler jetzt wie hinter kleinen Zauber-
gärten versteckt hielten, ihre große Zeit- Des Blühens war
kein Ende, der letzte, älteste Knorren, dem die Art des

Fällers noch mit Not ein Jährchen Gnadenfrist geschenkt,

hatte sich festlich augetau. Wenn zwei Bauern sich auf
einem Feldweg begegneten, blieben sie unwillkürlich stehen.

„Was sagst du zu dem, Nachbar?" „Das gleiche hab' ich

dich auch frage» wollen- Wenn der Nutz nach dem Putz

ausfällt, so brauchen wir diesen Herbst kein Wasser in den

Most zu schütte»."

Heinrich Lentz fand manchmal bei sich im stillen, es

hätte di'es Jahr mit weniger Gepränge abgehen dürfe».
Wenn er auf die überlaute Herrlichkeit der Wiesen hinsah,
die sich fast über Nacht mit einem gelben Teppich von
Millionen und Millionen Butterblumen bedeckt hatten,
konnte er sich einreden, der ganze Aufwand an Pracht
sei lediglich ihm zum Aerger da.

Denn er wollte und konnte diesmal nicht des Früh-
lings froh werden. Schmerz und Zorn über das ungerecht

erlittene Martyrium des Vaters, der eigene, hundertmal
zurückgedämmte Groll saßen eingesperrt in seinem Herzen
und lauerten auf ihren Tag.

Und nun schien dieser Tag unverhofft in nächste Nähe
gerückt zu sein. Vielleicht brauchte es nur ein wenig Mut
und guten Willen!-..

Der Plan, das Dorf Lentzenholz durch das Mittel
eines Prozesses wieder in den Besitz des längst verlorenen
Teuffenwaldes zu bringen, war zu einer Zeit öfters von
lauten Dorfpatrioten am Wirtstische erörtert und erdauert
worden, hatte aber jeweilen nur das eine Ergebnis ge-

zeitigt, der Spottlust der Nachbarn zu Kasparshub neue,

wohlfeile Nahrung zuzuführen. Nach und nach war die

Sache unvermerkt aus Abschied und Traktanden gefallen;
kein Mensch redete mehr davon, als der fünfundachtzig-
jährige Näuchlersemi, den aber niemand im Dorfe ernst

nahm, schon weil er bei seinem Schwiegersohn, dein Nad-
hofcr, das Gnadenbrot aß, seitdem er auf dem schönen

Räuchlergut abgewirtschaftet hatte. Heinrich, der in diesem

Frühjahr viel auf dem Nadhof um Taglohn schaffte, konnte
fast jeden Tag zuhören, wie der Semi mit der unbeirr-
baren Gelassenheit des Ueberzeugten behauptete, die Zurück-
gewinnung des Teuffenholzes sei nur eine einfältige Geldfrage,
so wie sich ja das ganze Weltgetriebe einzig um den Kosten-
punkt drehe. Von Zeit zu Zeit machte der Alte, gewöhn-
lich beim Mittagessen und im Beisein der Dienstboten, den

komisch wirkenden Versuch, seinen Schwiegersohn nm ein

Darlehen von vierhundert Franken anzupumpen- Mit diesem

Betrag, das war seine felsenfeste Ueberzeugung, würde der

Zeerli in Schmelzach denen von Kasparshub das Teuffen-
holz innert sechs Wochen abprozessieren. Es handle sich

lediglich um die Auffindung einer abhanden gekommeneu
E'schrift, und in solchen Sechen sei der Zeerli einem rich-
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tigen, ftubierten
SlbOofaten ßau§»

ßod; über, weil bie

bor lauter SScc=

breton Bei ißrctt
Öättbelu immer in
ïttrgem born itnb
ßiittcn nid)t rneßr
boneinanber 31t

unterfdjeiben ber=

miicßten.

So gugelnüpft
fidj ber Ulabßofer
geigte, fo fteif itnb

^artnäctig ßielt
ber Semi an fei»

nem ©tauBeit fcft.
@r crmangcttc
nidjt, gcwiffer»

maßen als ©cgcn»

leiftimg für bie

GfrfiiHtmg fernes

Ôergettêtounfdjeg

feinen Bafbigett

ÎSeggattg infficßere

Stuêfidjt 31t [teilen,
toäßrenb et im attbcrn galle borläufig unmöglicß ftcrBcn tonne.

Slber aud) bicfen I) öd) fteu Druntpf fpielte ber Wimßler
femi ocrgcblidj aus, oBfdjon man beut SRabßofcr ßcintltd)
nadjrebete, baß er toot)l 311111 ©inlettïeit Bereit wäre, wenn
er nadjßer Betreffenb bas 3lb leben bes Otiten einige Süßer»
Beit in ben öättben Bätte. Stent am ©nb aller ©nbett

ging bent Dobe bie ©cbulb aus, uttb ber Senti mußte/

fid) ungefdjaffter Dinge ins Senfeits oeqicßeu.

Der 93ielbelä<ßeltc Bätte fein ôaupt immerhin mit einer

gewiffen ffienugtuung 3tir Stuße legen tonnen, Bütte er ge=

aBttt, baß einer Bitter feinem Sarg BergeBn würbe, ber

faft of)tte 3Biffett uttb SEBillen im ßeintlicßen Bereits fein

3weifelt)aftes ©rbe angetreten Batte. 31m erftett Sonntag
ttad) Semis Beidjenbegängnis pilgerte ôeint id) fiettß ttad)

Sdjmel3adj BiitaB, nur 001t fid) felBer Beraten uttb plöß»

lid) bureßbrungen oon ber wunbertidjen 3uuerfidjt, baß ein

©lüdsfinger iß in biefen 333eg gewiefen ßabe. Uttb ber

SBinfelaboofat 3eerli fdjieit genau 3» wiffen, baß er tein
333ort 311 oiet uttb feines 31t wenig fagett biitfe. Sit ge=

laffett überlegener Sluseinanberfeßung itnb an ôanb oon
ßunbert fßaragrapßen, bie er ißm aus bidett ffiefeßbiidjern
oorlas, legte er ißm einwattbfrei bar, baß es fid) Bier wirf»
lid) um eine Iäd)erlid) primitioe StJtaterie ßanble. Eigentum,
bas einer int Spiet gewonnen, fei uttb Bleibe btibios; ein

Sbiot föttne biefen lufratioen 33ro3eß gewinnen, falls eine

genügenbe fBräjipualguote 3ur Dispofition fteße, bas Beißt,

wenn man ißm mit ben erforberlidjen SuBfibten 3ur ©r»

fangung bioerfer Slttenftiide att bie ôanb gebe. ©in eigeitt»

lid)es ©liidsgelbleitt in biefent galle, ba es ja bent weit»

fidjtigen Sluftraggeber ttad) feiner oolleit uttb gansett Heber»

3eugttng nteßr als ßunbertfad) in bie Dafdjett 3urüdftieße.

Sin biefent bentwürbigen Dage naßm öeinridjs Beben

gteießfam einen neuen Sluftaft; ein SIngetpunft war jeßt

D. Und): nuttagsiMft.

ba, um ben fid) fein fcßwerfältiges Denten wäßrettb Draunt
ttnb SIrBeit breßte: bie Sorge um bas SufammeutlauBen
bes fPro3eßgetbes, bas ber 3cerli ttad) mehrfachen 23emü=

Büttgen eitblid) 001t oierßunbert auf breißunbert granten
ßerabgefeßt hatte, feiner 33erfidjeruttg ttad) rein aus ange»
borettem fRedjtsgefüßl uttb aus perfönlicßem Stttereffe an
ber Sanierung ungefunber 33roprietätsoerßättniffe.

Ôeinridj mußte feiber Balb bie nieberfd)Iagcnbe 33cob»

ad)tung maeßen, baß es Beim Befteu SBillett mit ber ©el'b»

befdjaffung int Sd)itedeitgattg ober eigeittlid) gar itid)t oor»
toärts ging. 3I3oßt war es ißm gelungen, für bie freie
3eit in beut faft anbertßatb Stuitbett entfernten 3acßen=

rieter Staatswaibe bauerttb Slrbett 311 fittbett; woßl oer»

moeßte er ben Dägesoerbienft um eitt paar Stappen 3u ftei»

gern, inbem er regelmäßig einen Deil bes SJlittagBrotes
ait feinen Stebenarbeiter ötteiner oertaufte, beut ©oft bie

©abe bes ©ffens »erließen- 3lud) bas 33ergnügctt eines

Soitntagsfdjoppens oerfagte er fid) SBodjett uttb Süiotiate

ßiuburd). Slber ber oorläufige ©itberfolg feiner nad)briid=
lidjen 93cmüßungen war tebiglid) bie ©infidjt, baß er auf
biefent 3Bege faunt itt 3tuatt3ig Saßrott atts 3iel gelangen
würbe. 313as er unter ©ntbeßrungen erradert unb ergattert
ßatte, 3erffoß feweilett int öausßatte, faft wie ber Dropfett
auf einem ßeißeit Stein, ©s nüßte ttidjt einmal oiet, baß
Ôeinrid) bent ©runbe bes Hnfegens nad) uttb ttad) auf bie

Spur tarn; bettn babureß war biefer teineswegs aus ber
3BeIt gefdjafft. (gortfeßung folgt.)

©in 6pnmg in bie britte ©imenfion.
(©ctjliifj.) SSon SBatter Scßwetger. Wacptuct uetsotetg

33on feiten bes glugleiters wirb uns ein überaus lieber
©mpfang, fcßnell wirb eitt Daßd) en ötaffee fid) 311 ©entütc
gefüßrt, fid) in beut glugreftaurant umgefeßen, wäßrenb
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tigen, studierten
Advokaten Haus-
hoch über, weil die

vor lauter Ver-
drehen bei ihren
Händeln immer in
kurzem vorn und
hinten nicht mehr
voneinander zu
unterscheiden ver-
mochten.

So zugeknöpft
sich der Nadhvfer
zeigte, so steif und

hartnäckig hielt
der Semi an sei-

nem Glauben fest.

Er ermangelte
nicht, gewisser-

maßen als Gegen-

leistnng für die

Erfüllung seines

Herzenswunsches

seinen baldigen
Weggang ichsichere

Aussicht zu stellen,

während er im andern Falle vorläufig unmöglich sterben könne.

Aber auch diesen höchsten Trumpf spielte der Näuchler
semi vergeblich ans, obschon man dem Radhofer heinilich
nachredete, daß er wohl zum Einlenken bereit wäre, wenn
er nachher betreffend das Ableben des Alten einige Sicher-
heit in den Händen hätte. Item au. End aller Enden

ging dem Tode die Geduld aus, und der Semi mußte,

sich ungeschafster Dinge ins Jenseits verziehen-

Der Vielbelächelte hätte sein Haupt immerhin mit einer

gewissen Genugtuung zur Ruhe legen können, hätte er ge-

ahnt, daß einer hinter seinem Sarg hergehn wurde, der

fast ohne Wissen und Willen im heimlichen bereits sein

zweifelhaftes Erbe angetreten hatte- Am ersten Sonntag
nach Semis Leichenbegängnis pilgerte Heinrich Lenh nach

Schmelzach hinab, nur von sich selber beraten und plöß-
lich durchdrungen von der wunderlichen Zuversicht, daß ein

Glücksfinger ihm diese» Weg gewiesen habe. Und der

Winkeladvokat Zeerli schien genau zu wissen, daß er kein

Wort zu viel und keines zu wenig sagen dürfe. In ge-

lassen überlegener Auseinandersetzung und an Hand von
hundert Paragraphen, die er ihm aus dicken Gesetzbüchern

vorlas, legte er ihm einwandfrei dar, daß es sich hier wirk-
lich um eine lächerlich primitive Materie handle- Eigentum,
das einer im Spiel gewonnen, sei und bleibe dubios: ein

Idiot könne diesen lukrativen Prozeß gewinnen, falls eine

genügende Präzipualguote zur Disposition stehe, das heißt,

wenn man ihm mit den erforderlichen Subsidien zur Er-
languug diverser Aktenstücke an die Hand gehe- Ein eigent-
liches Glücksgeldlein in diesem Falle, da es ja dem weit-
sichtigen Auftraggeber nach seiner vollen und ganzen Ueber-

zeugung mehr als hundertfach in die Taschen zurückfließe-

An diesem denkwürdigen Tage nahm Heinrichs Leben

gleichsam einen neuen Auftakt: ein Angelpunkt war jetzt

Z. Mich: MlttAgsr.»!-

da, UNI den sich sein schwerfälliges Denken während Traum
und Arbeit drehte: die Sorge um das Zusammenklauben
des Prozeßgeldes, das der Zeerli nach mehrfachen Bemü-
hungen endlich von vierhundert auf dreihundert Franken
herabgesetzt hatte, seiner Versicherung nach rein aus ange-
borenem Nechtsgeftthl und aus persönlichem Interesse an
der Sanierung ungesunder Proprietätsvcrhältnisse.

Heinrich mußte leider bald die niederschlagende Beob-
achtung machen, daß es beim besten Willen mit der Geld-
beschaffung im Schneckengang oder eigentlich gar nicht vor-
wärts ging- Wohl war es ihm gelungen, für die freie
Zeit in dem fast anderthalb Stunden entfernten Zachen-
rieter Staatswalde dauernd Arbeit zu finden: wohl ver-
mochte er den Tagesverdienst um ein paar Rappen zu stei-

gern, indem er regelmäßig einen Teil des Mittagbrotes
an seinen Nebenarbeiter Meiner verkaufte, dem Gott die

Gabe des Essens verliehen. Auch das Vergnügen eines

Sonntagsschoppens versagte er sich Wochen und Monate
hindurch- Aber der vorläufige Enderfolg seiner nachdrück-

lichen Bemühungen war lediglich die Einsicht, daß er auf
diesem Wege kaum in zwanzig Jahren ans Ziel gelangen
würde- Was er unter Entbehrungen errackert und ergattert
hatte, zerfloß jeweilen im Haushalte, fast wie der Tropfen
auf einem heißen Stein- Es nützte nicht einmal viel, daß
Heinrich dem Grunde des Unsegens nach und »ach auf die

Spur kam: denn dadurch war dieser keineswegs aus der
Welt geschafft. (Fortsetzung folgt.)

Ein Sprung in die dritte Dimension.
(Schluß.) Bon Walter Schweizer. iNaihdrucr verboth.

Von feiten des Flugleiters wird uns ein überaus lieber
Empfang, schnell wird ein Täßchen Laffee sich zu Gemüte
geführt, sich in dem Flugrestaurant umgesehen, während
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